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senschottern. Sie bilden eine ausgedehnte
Ebene, die im Norden vom Schwarzwald
begrenzt wird. Der Rhein fliesst hier in einer
langgestreckten Flussschleife, an deren
Prallhang die Dörfer Mumpf und Wallbach
liegen.
In diese Landschaft baute das römische
Militär gegen Ende des 4. Jh. n. Chr. die «Ma-
gazinstation» Mumpf-Burg. Der Bau dieser
Kleinfestung und weiterer militärischer An-
lagen an den Grenzen und im Hinterland war
das Resultat verschiedener historischer Er-
eignisse ab der Mitte des 3. Jh. n. Chr. Nach
der Aufgabe des Obergermanisch-Raeti-
schen Limes wurde die Militärgrenze im Nor-
den des Römischen Reiches an die Flüsse
Rhein, Donau und Iller zurückverlegt. Diese
bildeten ab 260 n. Chr. die Grenze zwischen
dem imperium Romanum und den im rechts-
rheinischen Gebiet ansässigen Alamannen.
Nach einer ersten Ausbauphase im späten
3. Jh. und in der 1. Hälfte des 4. Jh. n. Chr.
liess Kaiser Valentinian I. zwischen Basel und
Unter dem heutigen Gasthof zum Anker
in Mumpf liegen die Reste eines
(fast) einzigartigen Bauwerks aus
der Spätantike, nämlich die sogenannte
«Magazinstation». Sie diente wahr-
scheinlich zur Versorgung der am
Hochrhein-Limes stationierten Truppen
undwurde im Rahmen des Befesti-
gungsbauprogramms unter Kaiser
Valentinian I. (364–375n.Chr.) errichtet.
Die Bedeutung dieses Bauwerks, aber
auch die Geschichte seiner Entdeckung
und Erforschung werden im Folgenden
etwas genauer beleuchtet.
Einleitung
Das Dorf Mumpf liegt im Nordwesten des
Aargaus, eingebettet zwischen dem Rhein
im Norden und den Hügeln des Tafeljuras im
Süden. Im Südosten prägt die steil abfallen-
de Nordwestflanke der Mumpfer Fluh das
Landschaftsbild | Abb. 1 |. Das gegenüberlie-
gende Rheinufer besteht aus Niederterras-
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Blick von der Mumpfer Fluh
über das Dorf Mumpf.
Abb. 2
Kartierung der spätantiken Fundstellen im Fricktal.
Wehranlagen:
1 Rheinfelden-Augarten; 2 Rheinfelden-Pferrichgraben;
3 Rheinfelden-Heimenholz; 4Möhlin-Bürkli;
5Möhlin-Fahrgraben; 6Möhlin-Untere Wehren; 7Wallbach-Stelli;
8Wallbach-Unter der Halde; 9Wallbach-Dorf; 10Mumpf-Burg;
11 Stein-Säckingen; 12 Sisseln; 13 Kaisten; 14 Laufenburg;
15 Sulz; 16 Etzgen-Sandrüti; 17 Etzgen-Hauensteiner Fähre;
18 Etzgen-Rote-Waag; 19 Schwaderloch-Unteres Bürgli;




25 Zuzgen-Bühlweg; 26 Gipf-Oberfrick; 27Wittnau-Kirchgasse;
28 Ueken-Hoschmet; 29 Zeihen-Stauftel; 30Mettau.
Passübergänge: A Bözberg; B Staffelegg; C Benkerjoch; D Saalhöhe.
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ersichtlich ist auf diesem Bannplan auch,
dass sich die «Burg» weit ausserhalb des bis
1803 Niedermumpf genannten Dorfes be-
fand; der heutige Ortsteil Burgmatt bzw.
Burgzelgli ist erst im Zuge der um 1800 ein-
setzenden, sukzessiven Siedlungserweite-
rung nach Westen entstanden. 4
Auch die Tatsache, dass die Mauern des
heutigen Gasthofs zum Anker teilweise di-
rekt auf den römischen Mauern stehen, ist
darauf zurückzuführen, dass die Fundamen-
te der «Burg» beim Bau des Gasthofs | Abb. 4 |
im Jahr 1829 wahrscheinlich noch sichtbar
waren.
Die ersten Beschreibungen der «Burg»
stammen aus der Feder des «Pfahlbaufor-
schers» Ferdinand Keller (1800 – 1881). We-
gen der Machart des Mauerwerks und der
Lage am Rhein interpretierte er die «Burg»
als Überreste einer römischen Warte
(Wachturm). 5 1902 kam beim Bau einer Was-
dem Bodensee rund 50 Wachtürme und
andere militärische Anlagen errichten
| Abb. 2 und 18 |. 1 Dazu gehört u.a. die spät-
antike «Magazinstation» Mumpf-Burg, die im
Folgenden etwas genauer vorgestellt wer-
den soll. 2 Anlass sind verschiedene Not-
grabungen, welche die Kantonsarchäologie
Aargau und die Vindonissa-Professur in den
vergangenen Jahren im Zusammenhang mit
Umbauarbeiten im Gasthof zum Anker
(2017) und Bauarbeiten im Bereich der
Hauptstrasse (2019) durchgeführt haben. 3
Die spätantike «Magazinstation»
Die Erforschung der von den Einheimi-
schen als «Burg» bezeichneten Mauerreste
setzte schon sehr früh ein. Dies liegt sicher
daran, dass diese nie ganz aus der Land-
schaft verschwunden sind. Der Flurname
Burg Zelglin findet sich bereits auf einem
Bannplan aus dem Jahr 1775 | Abb. 3 |. Gut
Abb. 3
Ausschnitt aus einem 1775
angefertigten Bannplan von
Nieder-Mumpf (Norden ist
unten rechts). Westlich des
1218 erstmals erwähnten
Dorfes «Mumpher» befindet
sich die Flur Burg Zelglin.
Die Einheimischen haben














serleitung in der Trasse der heutigen Haupt-
strasse beim damaligen Gasthof und Sool-
bad zum Anker 6 (dem heutigen Gasthof zum
Anker) in Intervallen römisches Mauerwerk
zutage. Der Grabungsbericht zur römischen
Feste in Niedermumpf | Abb. 5 | von Alfred
Streicher († 1913), einem aus Säckingen
stammenden Altertumsforscher, wurde spä-
ter (1905) von Jakob Heierli veröffentlicht. 7
Klarheit bezüglich der Form des Grundris-
ses brachten dann die Grabungen des Basler
Juristen und Altertumsforschers Karl Stehlin
(1859 – 1934) in den Jahren 1912 bis 1914.
Diese ergaben, dass die «Burg» deutlich
grösser ist als die «normalen» Wachtürme
und Kleinfestungen am Hochrhein-Limes 8
und überdies einen «doppelpilzförmigen»
Grundriss besitzt | Abb. 6 |.
Der von K. Stehlin in der Folge als «Ma-
gazinstation» für die Versorgung der am
Hochrhein-Limes stationierten Truppen be-
zeichnete Wehrbau 9 besteht aus einem
rechteckigen Mitteltrakt von 17,5 m Breite
und 26 m Länge. An den Schmalseiten befin-
det sich je ein halbrunder Turm mit einem
Durchmesser von 23,5 m. Die Mauerbreite
beträgt zwischen 2 m und 2,40 m. An einigen
Stellen konnte K. Stehlin nicht nur das Fun-
dament, sondern auch noch das aufgehende
Mauerwerk dokumentieren. Der Mauerkern
bestand aus Gussmörtel (opus caementi­
tium), die Mauerschalen aus Quelltuff-
und Kalkbruchsteinquadern. Am westlichen
Halbrundturm fand er zudem Hinweise, die
dafür sprachen, dass das Aufgehende eine
polygonale Form hatte | vgl. Abb. 13 |.
Abb. 4
Mumpf, Hauptstrasse 93.
Um 1900 aufgenommene Fotografie
des damaligen Gasthofs und Soolbads
zum Anker. In der Liegenschaft befindet














Die Fundamente der «Magazinstation»
bestehen ebenfalls aus opus caementitium,
das mit Kalkbruchsteinen und grossen Fluss-
kieseln durchsetzt ist | vgl. Abb. 10 und 11 |.
Darin zeigten sich längliche Hohlräume, die
belegen, dass die Fundamente zusätzlich
mit Rundhölzern armiert waren. Das Funda-
ment der Ostmauer des Mitteltrakts ist heute
noch im Keller des Gasthofs zum Anker er-
halten | vgl. Abb. 8 |. Da die Unterkante des
Fundaments deutlich tiefer liegt als bei der
Nordmauer, vermutete K. Stehlin, dass der
östliche Halbrundturm mit einem Keller aus-
gestattet war 10 – eine Annahme, die aus heu-
tiger Sicht nicht zutrifft.
Einen weiteren zur «Magazinstation»
gehörenden Keller vermutete K. Stehlin im
westlichen Halbrundturm | vgl. Abb. 6 |. 11
Dieser befand sich im wohl nach 1800 errich-
teten und in den 1940er Jahren wieder abge-
brochenen «Haus Hurt». Heute steht dort die
Liegenschaft Hauptstrasse 99. Der Keller im
«Haus Hurt» wurde wahrscheinlich erst in
der Neuzeit gebaut. Dabei hat man die Fun-
damente des westlichen Halbrundturms als
Kellerwände wiederverwendet. 12 In einem
Artikel im Solothurner Tagblatt vom 7.8.1913
berichtet Eugen Tatarinoff zudem, dass beim
Ausbau des Hauses Hurt neun spätantike
Münzen gefunden wurden; zwei Münzen
0 20 m10
Rest. Anker
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Mumpf, Hauptstrasse. Von K. Stehlin angefertigter Gesamtplan
zu seinen Untersuchungen im Bereich der spätantiken
«Magazinstation» Mumpf-Burg, bei denen auch der dazugehörige
Wehrgraben, ein kaiserzeitliches Badegebäude und Reste der
Umfassungsmauer einer wohl weiter westlich liegenden
kaiserzeitlichen villa rustica zum Vorschein gekommen sind.
Legende: A Gasthof und Soolbad zum Anker (Liegenschaft
Hauptstrasse 93); F Das zwischen 1939 und 1947 abgebrochene
«Haus Fischer»;H Das zwischen 1939 und 1947 abgebrochene
«Haus Hurt» (heute Hauptstrasse 99).
Abb. 7
Mumpf, Hauptstrasse. Archäologischer Gesamtplan mit
allen bislang bekannt gewordenen archäologischen
Befunden im Bereich der spätantiken «Magazinstation»
(Stand 2020).
Legende: blau: Von K. Stehlin zwischen 1912 und 1914
dokumentierte Befunde; gelb: 2017 dokumentierte
Befunde, rot: 2019 dokumentierte Befunde; schraffiert:
Kellerbereich mit dem 1949/50 aus dem Fundament der
Ostmauer des Mitteltrakts ausgeschroteten Durchbruch.
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stammen aus der Regierungszeit von Gratian
(375 – 383 n. Chr.), vier wurden unter Magnus
Maximus (383 – 388 n. Chr.) und drei zwi-
schen 375 und 388 n. Chr. geprägt. 13
Dank den Untersuchungen von K. Stehlin
wissen wir, dass die «Magazinstation» zu-
sätzlich mit einem Wehrgraben geschützt
wurde | vgl. Abb. 6 |. Dieser war etwa 1,7 m
tief und zwischen 5 m und 7 m breit. Die
Distanz zwischen der Grabenmitte und den
Halbrundtürmen betrug jeweils etwa 19 m,
diejenige zur Südmauer des Mitteltrakts
etwa 20 m. 14
Wiederentdeckt bzw. aktenkundig wur-
den die Überreste des «Magazinbaus» erst
Jahrzehnte später, und zwar in den Jahren
1949/50. Damals ist nämlich aus dem Funda-
ment der Ostmauer des Mitteltrakts, welches
die beiden Keller des Gasthofs zum Anker
trennt | vgl. Abb. 7 |, ein Durchgang ausge-
schrotet worden, um die beiden Keller mit-
einander zu verbinden | Abb. 8 |. 1998 musste
das Fundament der Ostmauer im Bereich
des Durchbruchs neu unterfangen werden.
Dies, nachdem der damalige Pächter die
Unterfangung auf der Nordseite des Durch-
gangs entfernt und das Fundament der
Ostmauer auf einer Länge von rund 3,5 m
untergraben hatte. Als Grund gab er an, dass
er nach einem unterirdischen Tunnel, der
zum Rhein führe, gesucht habe. 15
Weitere Teile des östlichen Halbrund-
turms und der Südmauer des Mitteltrakts
kamen 2017 bei der Vergrösserung der Kü-
che des Gasthofs zum Anker bzw. bei der Er-
neuerung der Werkleitungen zum Vorschein
| vgl. Abb. 7 |. Das aufgehende Mauerwerk
war dort teilweise noch zwei Steinlagen
hoch erhalten | Abb. 9 |. Die Mauerschale be-
stand aus bis zu 85 cm langen, 50 cm breiten
und 35 cm hohen Quadern aus Quelltuff; das
opus caementitium aus weissem bis beigem,
gut erhaltenem Kalkmörtel und grossen
Flusskieseln, Tuff- und Kalkbruchsteinen. Im
Kalkmörtel fanden sich zudem kleine Ziegel-
fragmente und organisches Material (Kno-
chen und Holzkohle). Südlich der «Magazin-
station» waren punktuell noch Reste einer
mörtelhaltigen Mauerschuttschicht und ei-
ner Brandschicht erhalten, die wohl bei der
Zerstörung der «Magazinstation» entstanden
sind. 16
Abb. 8
Mumpf, Hauptstrasse 93 (2018).
Blick auf den modernen Durchbruch durch das spätantike Fundament
der Ostmauer des Mitteltrakts im Keller des heutigen Gasthofs zum
Anker. Der heutige Kellerboden liegt unter der Unterkante des antiken




















gen lösten dann die Sanierung der Haupt-
strasse und die Erneuerung der Werkleitun-
gen im Jahr 2019 aus. Beim Versetzen eines
Hydranten wurde u.a. die Nordmauer des
Mitteltrakts im Bereich der Ansatzstelle des
östlichen Halbrundturms angeschnitten und
teilweise zerstört | Abb. 10 |. Bei der «Scha-
densaufnahme» durch die KAAG zeigte sich,
dass das «pickelharte» opus caementitium
zahlreiche Einschlüsse von ungelöschtem
Kalk («Kalkspatzen») enthielt, ein Sachver-
halt, der auch bei anderen spätantiken
Wachtürmen am Hochrhein-Limes beobach-
tet wurde. 17
Im Bereich des Gasthofs zum Anker
(Hauptstrasse 93) konnte zudem ein Teil des
ca. 2,20 m breiten Fundaments der Nord-
mauer des Mitteltrakts untersucht werden;
es bestand ebenfalls aus opus caementitium,
das mit Kalkbruchsteinen und Kieselwacken
durchsetzt war.
Abb. 10
Mumpf, Hauptstrasse 93 (2019).
Der örtliche Leiter, David Wälchli, und
Daniel Huber (KAAG) bei der Reinigung des
bei den Bauarbeiten teilweise zerstörten







Nach dem Abbruch der alten Terrassen-
mauer des Gasthofs zum Anker | vgl. Abb. 4 |
stellte sich heraus, dass diese direkt auf den
Fundamentresten des östlichen Halbrund-
turms stand | Abb. 11 |. Das Fundament be-
stand hier aus lagenhaft verlegten und teil-
weise schräg gestellten Kalkbruchsteinen.
Punktuell war hier sogar noch die unterste
Steinlage der Mauerschale des aufgehenden
Mauerwerks erhalten. Sie bestand aus 35
bis 40 cm langen und ca. 15 cm hohen, qua-
derförmig zugerichteten Kalkbruchsteinen.
Hier konnte zudem auch das Innere des
östlichen Halbrundturms genauer unter-
sucht werden. Der dabei entdeckte Brand-
horizont 1 | = Abb. 12,1 | lag auf einer san-
digen, beigen Schicht auf, die sehr
wahrscheinlich mit dem spätantiken Geh-
horizont identisch ist. Dieser überlagerte ein
Schichtpaket, das aufgrund seiner Zusam-
mensetzung (Mörtelknollen, Sandstein-
splitter) als Überrest des spätantiken Bau-
horizonts angesprochen werden kann. Der
Bauhorizont lag direkt auf dem anstehen-
den, mit vereinzelten Holzkohlekonzentra-
tionen verschmutzten Lösslehm.
Eine weitere, stark holzkohlehaltige
Schicht – der Brandhorizont 2 | = Abb. 12,2 | –
wurde beim Aushub für das Fundament der
rheinseitigen Stützmauer der Hauptstrasse
angeschnitten. Sie ist ähnlich zusammenge-
setzt wie der Brandhorizont 1 aus dem öst-
lichen Halbrundturm. Der Brandhorizont 2
enthielt neben Holzkohle auch Bruchstücke
von Leistenziegeln und langrechteckigen
Quadern aus Quelltuff.
Weiter westlich ging der Brandhorizont 2
in ein dunkles, rund 0,4 m mächtiges humo-
ses Schichtpaket über | = Abb. 12,4 |, das als
dark earth angesprochen werden kann. Es
handelt sich dabei um homogene, von
blossem Auge nicht weiter differenzier-
bare dunkle Sedimente, die auf verschiede-
ne menschliche und tierische Aktivitäten
zurückgehen. 18 Der dark earth-Horizont
enthielt etwas Mörtelschutt, vereinzelte
Leistenziegelfragmente und kleinere Kalk-
bruchsteine. Wichtig und vielsagend sind
die 27 spätantiken Münzen, die in diesem
dark earth-Horizont gefunden wurden | vgl.
unten bei Abb. 16 |. 19
Ebenfalls angeschnitten wurde 2019 der
Ostabschnitt des bereits von K. Stehlin ent-
deckten Wehrgrabens | vgl. Abb. 6 |. Der Auf-
schluss konnte aber nicht genauer unter-
sucht werden, weil der Leitungsgraben nach
dem Aushub sofort verspriesst werden








Mumpf, Hauptstrasse 93 (2019).
Blick auf das bei älteren Baumassnahmen
teilweise zerstörte Fundament der spätantiken
«Magazinstation». Legende: 1 Beim Bau der
neuzeitlichen Terrassenmauer abgeschroteter
Bereich; 2 Fundament des östlichen
Halbrundturms; 3 Anstehender Lösslehm;
4 Verfüllung eines modernen Werkleitungs-
grabens; 5 Ansatz des östlichen
Halbrundturms; 6Moderner Hydrant.
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Mumpf, Hauptstrasse. Moderner Katasterplan mit der Lage der spätantiken «Magazinstation» Mumpf-Burg
und des dazugehörigen Wehrgrabens, des kaiserzeitlichen Badegebäudes und der Umfassungsmauer
der wohl weiter westlich liegenden kaiserzeitlichen villa rustica sowie den im Bereich der Hauptstrasse
beobachteten Befunden. Legende: 1 Brandhorizont 1 im östlichen Halbrundturm; 2 Brandhorizont 2
im Bereich der Hauptstrasse; 3 Der im Bereich der Liegenschaft Hauptstrasse 79 beobachtete Brandhorizont 3;
4 Beim Abbruch des kaiserzeitlichen Badegebäudes angefallenes Mauerschuttpaket;
5 Spätantiker dark earth-Horizont.
Nach dem Abbruch der alten Terrassenmauer
des Gasthofs zum Anker stellte sich heraus,
dass diese direkt auf den Fundamentresten
des östlichen Halbrundturms stand.
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Norden, wo K. Stehlin die römische Über-
landstrasse vermutete (siehe unten), fehlen
nach wie vor konkrete Hinweise.
Weitere Befunde im Bereich
der «Magazinstation»
Bei der Sanierung der Hauptstrasse bzw.
beim Ausheben von Werkleitungsgräben
wurden im Bereich der Liegenschaft Haupt-
strasse 79, das heisst etwa 100 m östlich
der spätantiken «Magazinstation», Reste
einer dritten Brandschicht angeschnitten
| = Abb. 12,3 |. Der Brandhorizont 3 enthielt
viel Holzkohle, Mörtelschutt, Leistenziegel-
fragmente sowie Kalkbruchsteine, die alle
Spuren von massiver Hitzeeinwirkung auf-
wiesen. Der darunterliegende Mauerschutt
bestand aus Quelltuff-Quadern, Mörtelbro-
cken und Kalkbruchsteinen, die ebenfalls
starke Brandspuren zeigten. Leider musste
dieser Zerstörungshorizont aus zeitlichen
Gründen maschinell abgetragen werden;
immerhin konnten die Mitarbeitenden der
KAAG den Aushub mit dem Metalldetek-
tor untersuchen. Der Zerstörungshorizont
enthielt insgesamt 13 Münzen. 20 Die jüngs-
ten Münzen wurden zwischen 388 und
402 n. Chr. geprägt.
Aufgrund der Tatsache, dass der Zerstö-
rungsschutt gegen Westen hin ausdünnt und
der doch recht grossen Distanz zur «Maga-
zinstation», ist davon auszugehen, dass es
sich dabei um die Überreste eines anderen
kaiserzeitlichen oder spätantiken Gebäudes
handelt. Offen bleibt vorerst, ob die hier ge-
fundenen Münzen während der Nutzung die-
ses Gebäudes oder erst nach dessen Zerstö-
rung in den Boden gekommen sind.
Rund 10 m westlich der spätantiken «Ma-
gazinstation» entdeckte K. Stehlin seinerzeit
auch einen rund 50 m langen in etwa von
Nord nach Süd verlaufenden und auf der
Ostseite mit Strebepfeilern verstärkten Mau-
erzug | vgl. Abb. 6 |. Diesen interpretierte er
als Teil einer Umfassungsmauer, die wahr-
scheinlich zu einer weiter westlich gelege-
nen kaiserzeitlichen villa rustica (Gutshof)
gehörte. 21 Dieser Mauerzug, der sich laut
dem Plan von K. Stehlin | vgl. Abb. 6 | bis zur
Rheinhalde erstreckte, wurde 2019 im Be-
reich der Liegenschaft Hauptstrasse 99 er-
neut angeschnitten | vgl. Abb. 7 |. Der etwa
2 m lange Abschnitt lieferte keine grundsätz-
lich neuen Erkenntnisse, weder zur Zeitstel-
lung noch zur Frage, ob sich im Bereich der
Hauptstrasse allenfalls ein Durchlass für die
von Augusta Raurica nach Vindonissa führen-
de römische Überlandstrasse (via publica)












Ortsteil von Mumpf besteht nämlich nach
wie vor Unklarheit. Da aber auch bei der
Sanierung der Hauptstrasse keinerlei Hin-
weise, wie etwa Reste eines Kieskoffers, zum
Vorschein gekommen sind, ist davon auszu-
gehen, dass die via publica entweder südlich
der «Magazinstation» verlief | vgl. Abb. 13 |
oder noch weiter nördlich, also im Bereich
der heutigen Rheinhalde. Letzteres vermute-
te auch K. Stehlin; er hielt den Verlust eines
rund 35 bis 40 m breiten Streifens im Bereich
der Rheinhalde für durchaus möglich. 22 Ob
die Erosion tatsächlich zu einem so grossen
Terrainverlust an der Rheinhalde geführt
hat, ist schwer abzuschätzen. 23 Fest steht
jedoch, dass die via publica in diesem Fall
auch nördlich der bei früheren Strassenbau-
arbeiten zerstörten Teile des Badegebäudes










































mit den Überresten des bereits
von K. Stehlin untersuchten
kaiserzeitlichen Badegebäudes.
14b: Von K. Stehlin erstellter
Grundrissplan; die 2019 beobach-
teten Mauern sind rot gerastert.
Die nördlich an das caldarium
(geheizter Baderaum) anschliessen-
den Räume (tepidarium = lauwarmer
Raum und das frigidarium = Kaltbad)





C caldarium (geheizter Baderaum)
S sudatorium (Schwitzraum)
1 Überreste der kaiserzeitlichen
Umfassungsmauer einer weiter
westlich gelegenen villa rustica.
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Zwischen der «Magazinstation» und der
vorstehend beschriebenen Umfassungs-
mauer entdeckte K. Stehlin Überreste eines
kleinen und – wie er feststellte – frei stehen-
den Badegebäudes | Abb. 14 |. Das von ihm
dokumentierte caldarium (geheizter Ba-
deraum) hatte eine lichte Weite von rund
3,5 x 5 m und war mit einem Hypokaust
(Fussbodenheizung) ausgestattet. Bemer-
kenswert ist, dass sich ein Teil der quadrati-
schen pilae (Pfeiler) damals noch in situ be-
fand. Die nördlich anschliessenden Räume
(tepidarium = lauwarmer Raum und das fri­
gidarium = Kaltbad) waren offensichtlich
bereits bei früheren Strassenbauarbeiten
zerstört worden. Östlich des hypokaustier-
ten Raums dokumentierte K. Stehlin zudem
einen kreisrunden Raum, den er als «Wasser-
becken» interpretierte – dies, weil Boden
und Wände mit Terrazzomörtel verputzt
waren. 24 Aus heutiger Sicht handelt es sich
dabei aber zweifelsfrei um den Unterboden
eines sudatorium; derartige Schwitzräume
finden sich z.B. auch in kleineren Badean-
lagen in Augusta Raurica. 25
Im Rahmen der Sanierung der Haupt-
strasse wurden die damals in situ belassenen
Überreste des Badegebäudes erneut ange-
schnitten und sorgfältig dokumentiert
| Abb. 14 |, da sie im Zuge der Baumassnah-
men restlos abgetragen wurden. Die dabei
gemachten Beobachtungen decken sich
weitgehend mit den Feststellungen von
K. Stehlin. Zu bedauern ist, dass die für die
Interpretation des Baubefundes wichtigen
Teile nicht mehr erhalten waren: Der im Peri-
meter der Hauptstrasse liegende Mittelteil
des Badegebäudes ist bereits bei früheren
Strassenbauarbeiten (1957) restlos zerstört
worden, der Südteil wohl beim Bau des be-
reits erwähnten «Hauses Hurt».
Neue und weiterführende Erkenntnisse
erbrachte hingegen der Vergleich des von
K. Stehlin dokumentierten Grundrisses
| vgl. Abb. 14 | mit anderen, zwischenzeitlich
entdeckten Badeanlagen. Das in Mumpf ge-
fundene Badegebäude weist nämlich ver-
blüffende Ähnlichkeiten mit Badeanlagen
auf, die in Inchtuthill (GB), Welzheim (D) und
Frankfurt (D) zum Vorschein gekommen
sind. Bemerkenswert ist aber nicht nur die
Ähnlichkeit der Grundrisse, sondern auch
der Kontext dieser Badeanlagen. Sie wurden
nämlich im Rahmen von militärischen bzw.
von offiziellen, staatlichen Baumassnahmen
errichtet. 26 Ersteres ist im Fall von Mumpf
eher unwahrscheinlich. Denkbar ist hinge-
gen, dass die Badeanlage Teil der Infrastruk-
tur einer kleinstädtischen Siedlung (vicus)
bildete und/oder zu einer staatlichen Wech-
selstation für Zug- und Tragtiere (mutatio),
zu einer Zollstation (statio) oder zu einer
Herberge (mansio) gehört haben könnte. 27
Ein 1875 zwischen Mumpf und Stein in
der Flur Abdorf (heute Obdorf) gefundener
Meilenstein | Abb. 15 | bezeugt jedenfalls,
dass Mumpf an einer wichtigen via publica
lag.
Als Ausgangspunkt der Distanzmessung
wird explizit Augusta Raurica genannt. 28
Die Angabe der effektiven Entfernung von
Augusta Raurica ist leider nicht überliefert;
erfahrungsgemäss entsprach diese aber in
Es ist denkbar, dass Mumpf in der
römischen Kaiserzeit bedeutender war,
als man vermuten würde.
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etwa der Distanz, die ein beladenes Ochsen-
gespann in einem Tag zurücklegen konnte.
Dies sind etwa +/- 15 km oder 10 römische
Meilen, was ziemlich genau der Distanz
zwischen Augusta Raurica und Mumpf
entspricht. Es ist deswegen denkbar, dass
Mumpf in der römischen Kaiserzeit bedeu-
tender war, als man aufgrund der wenigen
bekannten archäologischen Reste vermuten
würde.
Die zeitliche Einordnung des Badegebäu-
des ist mangels Fundmaterial schwierig.
Eine grobe Datierung erlaubt der bereits
oben beschriebene Brandhorizont 2, der in
seinem weiteren Verlauf westlich des Gast-
hofs zum Anker in einen dark earth-Horizont
übergeht | = Abb. 12,4 |. In diesem kamen
insgesamt 28 Münzen zum Vorschein, die
17 jüngsten Münzen wurden zwischen 383
und 402 n. Chr. geprägt. 29
Abb. 15a/b
Mumpf, Flur Obdorf.
Der 1875 gefunden Meilenstein wurde während
der Regierungszeit von Kaiser Antoninus Pius
(138 – 161 n. Chr.) hergestellt. Er befindet sich
heute im Fricktaler Museum in Rheinfelden. Weil
die Beschriftung der Meilensteine standardisiert




T(ito) AE (lio) [Hadr(iano) Anton]/
INO A[ug(usto) Pio co(n)s(uli) II] /
DE[sign(ato) III p(atri) p(atriae)] /
A(ugusta) R(aurica). –
Dem Kaiser Titus Aelius Hadrianus Antoninus Pius,
höchster Priester, zum 2. Mal als Konsul gewählt, für
das 3. Konsulat vorgesehen, Vater des Vaterlandes.











































402 n. Chr. geprägt
worden sind.
Mumpf­Burg, Grabungen 2019 (Mmp.019.2): Anzahl Münzen absolut
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Im Bereich des Badegebäudes überlager-
te der Brandhorizont 2 zudem ein grösseres
Mauerschuttpaket | = Abb. 12,5 |. Dieses be-
stand vornehmlich aus Kalkbruchsteinen,
fragmentierten Quelltuffsteinen und Leis-
tenziegeln sowie Tonplatten mit anhaften-
den Mörtelspuren, es enthielt jedoch keine
Holzkohle. Die Zusammensetzung des Mau-
erschutts legt nahe, dass er beim Verfall oder
gezielten Abbruch des Badegebäudes ange-
fallen ist. Leider liefert der einzige Münzfund
aus dem Mauerschutt, ein zwischen 128 und
136 n. Chr. geprägter Denar des Kaisers










terminus post quem für den Abbruch des
Badegebäudes. Hingegen lässt sich aus den
spätantiken Münzen aus dem darüber
liegenden dark earth-Horizont ein termi­
nus ante quem ableiten. Das heisst, die Bade-
anlage wurde nach 128 n. Chr. und vor der
Akkumulation der dark earth, die nach Aus-
sage der ältesten darin gefundenen Münzen
im späteren 3. Jh. n. Chr. einsetzt, abgebro-
chen. Folglich war die Badeanlage zu dem
Zeitpunkt, als die spätantike «Magazinsta-
tion» errichtet wurde, bereits eine Ruine.
Münzen erzählen Geschichte(n)
Besonders hervorzuheben sind die 54
Münzen, die im Rahmen der Notgrabungen
im Jahr 2019 im Perimeter der heutigen
Hauptstrasse zum Vorschein gekommen
sind | Abb. 16 |. 30
Die Münzfunde sind aber, bedingt durch
die schwierigen Rahmenbedingungen,
grossmehrheitlich nicht genau stratifiziert,
da sie in nachrömischen Planierungen zum
Vorschein kamen oder bei neuzeitlichen
(Strassen-)Baumassnahmen verlagert wur-
den. Gut stratifiziert sind lediglich der be-
reits erwähnte Denar des Kaisers Hadrian,
der im Mauerschutt des Badegebäudes
| = Abb. 12,5 | gefunden wurde 31 sowie die 13
spätantiken Münzen aus dem Brandhorizont
3 bzw. aus dem darunter liegenden Mauer-
schutt | = Abb. 12,3 |. 32 Eine darin gefundene,
zwischen 393 und 402 n. Chr. geprägte Mün-
ze des Honorius 33 liefert einen termi­
nus post quem für das Brandereignis. Es kann
sich frühestens im Jahr 393 n. Chr. ereignet
haben.
Wie das Münzdiagramm zeigt | vgl.
Abb. 16 |, wurden bei den Notgrabungen im
Bereich der Hauptstrasse vor allem Münzen
geborgen, die in den Jahren zwischen 383



































älteren, in vorvalentinianischer Zeit ge-
prägten Münzen 34 sind – abgesehen von
einer Prägung des Constantius II. (347 –
348 n. Chr.), die nur mittelmässig abgenutzt
ist – sehr stark abgegriffen. Sie waren folg-
lich während eines längeren Zeitraums im
Umlauf und sind wohl erst einige Zeit nach
ihrer Herstellung in den Boden gekommen.
Die geringe Zahl der Münzen, die wäh-
rend der Regierungszeit von Kaiser Valenti-
nian I. (364 – 375 n. Chr.) geprägt worden sind
| Abb. 16 |, 35 mag erstaunen, weil in dieser
Zeit ja die «Magazinstation» errichtet wor-
den ist. Dies ist aber nicht à priori unge-
wöhnlich: Prägungen des Valentinian I. sind
nämlich in den Wachtürmen und Kleinfes-
tungen am Hochrhein-Limes generell selten.
Auch in den beiden mit Hilfe von Jahr-
ring-Analysen (Dendrochronologie) datier-
ten «Magazinstationen» von Aegerten-
Bürglen (368 n. Chr.) und Aegerten-Isel
(369 n. Chr.) | vgl. Abb. 20 | fanden sich keine
valentinianischen Münzen.
Die zahlreichen spätantiken Fundmünzen
zeugen von regen menschlichen Aktivitäten
in der näheren und weiteren Umgebung der
«Magazinstation» am Ende des 4. Jh. n. Chr.
Aus den in Mumpf gefundenen Münzen lässt
sich aber kein exaktes Baudatum für die
«Magazinstation» ableiten. Für eine Errich-
tung während der Regierungszeit von Kaiser
Valentinian I. sprechen aber nicht nur die Be-
funde und Funde aus den älteren und neue-
ren Grabungen, sondern – wie oben bereits
erwähnt – auch die historischen Quellen so-
wie die in das Jahr 371 n. Chr. datierten
Bauinschriften der Wachtürme in Kob-
lenz-Kleiner Laufen und Etzgen-Rote Waag. 36
Der historischen Überlieferung zufolge
wurde der Hochrhein-Limes im Winter
401/402 n. Chr. aufgegeben. Dies nicht als
Folge von germanischen Angriffen, sondern
weil Stilicho (360 – 408 n. Chr.), der oberste
militärische Befehlshaber (magister utrius­
que militiae) des imperium Romanum, die an
der Rheingrenze stationierten Einheiten ab-
ziehen musste, um die in Italien eingefalle-
nen Westgoten zu bekämpfen. 37 Das wenig
spektakuläre Fundmaterial aus der «Maga-














































0 50 100 km Abb. 18
Übersichtskarte der
spätantiken Provinz Maxima
Sequanorum. In den rot
markierten Orten wurden
während der Regierungszeit
von Kaiser Valentinian I.













mässig geräumt und von der abziehenden
Besatzung angezündet wurde. 38 Denkbar ist
aber auch, dass die aufgegebene «Magazin-
station» erst später dem Feuer zum Opfer
fiel, das zufällig (durch Blitzschlag) ausge-
löst oder absichtlich gelegt wurde.
Das Fehlen von Münzen, die nach
402 n. Chr. geprägt wurden, darf aber nicht
mit dem Ende der römischen Besiedlung in
Mumpf gleichgesetzt werden. Es zeigt ledig-
lich, dass ab diesem Zeitpunkt kein Klein-
geld bzw. keine Soldzahlungen mehr in das
Hochrheingebiet gelangt sind 39 – was wiede-
rum indirekt bezeugt, dass die Truppen im
Winter 401/402 n. Chr. dem Befehl zum Ab-
zug nach Italien tatsächlich Folge geleistet
haben. Der dark earth-Horizont als solcher,
aber auch die starke Abnutzung der darin ge-
fundenen Münzen, zeigt aber auch, dass die
im Umfeld der aufgegebenen «Magazinsta-
tion» wohnende Restbevölkerung weiterhin
römisches Kleingeld als Zahlungsmittel be-
nutzt hat.
(K)ein Unikat
Bereits die ältere Forschung hat darauf
hingewiesen, dass am Hochrhein-Limes nur
noch ein anderer grundrissgleicher Wehrbau
zum Vorschein gekommen ist – und zwar in
Sisseln | Abb. 18 und 19 |. Diese Aussage trifft
nach wie vor zu und lässt sich auf den ge-
samten Donau-Iller-Rhein-Limes übertra-
gen, aber nicht mehr auf das Hinterland des
Hochrhein-Limes. In den Jahren 1980 – 1987
sind nämlich in Aegerten/BE | vgl. Abb. 18 |
zwei grundrissgleiche, allerdings etwas grös-
sere Anlagen ausgegraben worden | Abb. 19 |.
Sie liegen ungefähr 125 m voneinander ent-

























Die Grundrisse aller bislang bekannt-
gewordenen spätantiken «Magazinstationen»
im Vergleich: Mumpf-Burg, Sisseln
sowie Aegerten-Bürglen und Aegerten-Isel.
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nes antiken und heute verlandeten Neben-
arms der Zihl | Abb. 20 |. Trotzdem: Die
«Magazinstation» Mumpf-Burg ist und bleibt
ein Unikat: sie ist nämlich das einzige Bau-
werk dieses Typs im imperium Romanum,
dessen Grundriss noch komplett in situ er-
halten ist. 40
Die Überreste der «Magazinstation» Sis-
seln | vgl. Abb. 19 | waren schon zur Zeit von
Ferdinand Keller, der sie im Jahr 1871 erst-
mals beschrieben hat, nicht mehr sichtbar. 41
Wie wir heute wissen, befanden sie sich auch
nicht neben der Kirche [= Kapelle St. Fridolin]
am Rheinborde, sondern rund 270 m östlich
davon am steil abfallenden Rand der Nieder-
Abb. 20a/b
20a: Die spätantiken «Magazinstationen»
Aegerten-Bürglen (rechts) und Aegerten-Isel
(links) liegen beidseits von früheren,
heute verlandeten Flussläufen der Zihl.
20b: Die Rekonstruktionszeichnung zeigt
den Zustand der beiden «Magazinstationen»
im Frühjahr 369 n. Chr. Der im Herbst
368 n. Chr. begonnene Bau von Aeger-
ten-Bürglen (rechts) war wohl schon
abgeschlossen, Aegerten-Isel befand sich
im Bau. Die kegelförmigen Aufschüttungen
verdeutlichen die gewaltige Menge an
Steinen sowie Sand und Kies, die für die
Herstellung des opus caementitium benötigt
wurden.
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terrasse, etwa 18 m über dem damaligen
Wasserspiegel des Rheins.
Untersucht wurde die «Magazinstation»
dann erstmals im Jahr 1915 durch Joseph
Villiger und K. Stehlin. 42 Die beiden Ausgrä-
ber realisierten schnell, dass die «Magazin-
stationen» von Sisseln und Mumpf nicht nur
einen identischen Grundriss hatten, sondern
auch nahezu gleich gross waren. Identisch
sind auch gewisse bautechnische Details; so
fanden sich in der Fundamentzone ebenfalls
Hohlräume, die zeigen, dass das opus cae­
mentitium mit Holzbalken armiert worden
war. Die «Magazinstation» von Sisseln war
aber viel schlechter erhalten und offenbar
auch nicht von einem Wehrgraben umge-
ben.
Im Jahr 1972 löste ein Bauprojekt im Are-
al der spätantiken Befestigung eine zweiwö-
chige Grabung aus, die im Tätigkeitsbericht
der KAAG für das Jahr 1972 kurz erwähnt
wird: Bei den Untersuchungen sei eine Mau­
erkonstruktion im Riegelbaustil festgestellt
worden. Gemeint ist wohl das bereits er-
wähnte, mit Holzbalken armierte opus cae­
mentitium. Die wenigen Unterlagen bestäti-
gen jedoch das, was J. Villiger und K. Stehlin
beobachtet und dokumentiert haben. 43 Die
Anlage kann aufgrund der Keramikfunde in
die 2. Hälfte des 4. Jh. n. Chr. datiert werden.
Wie bereits erwähnt, weisen die beiden
Anlagen von Aegerten-Isel und Aeger-
ten-Bürglen verblüffende Ähnlichkeiten mit
den «Magazinstationen» von Mumpf und
Sisseln auf, sie sind aber mit einer (rekons-
truierten) Gesamtlänge von ca. 60 m und
einem Aussendurchmesser von ca. 20 m
etwa 1,25 mal so gross | vgl. Abb. 19 |. 44
Die «Neuentdeckungen» in Aegerten sind
aber auch deswegen bedeutsam, weil sie mit
Hilfe der Dendrochronologie fast auf den
Monat genau datiert werden konnten. Die
Fundamente standen nämlich auf einge-
rammten Eichenpfählen, die aufgrund des
feuchten Bodens auch nach über 1400 Jah-
ren noch erhalten waren. Die bei der Anlage
von Aegerten-Bürglen verbauten Eichen-
pfähle wurden im Herbst des Jahres
368 n. Chr. geschlagen; die Hölzer aus dem
Pfahlrost von Aegerten-Isel stammen von
Eichen, die im Frühling/Frühsommer des
Jahres 369 n. Chr. gefällt worden sind.
Die Baudaten der «Magazinstationen»
von Aegerten-Bürglen und Aegerten-Isel
bezeugen des Weiteren, dass die Vorberei-
tungen für das vom spätantiken Schrift-
steller Ammianus Marcellinus beschriebene
Befestigungsbauprogramm, das Kaiser
Valentianian I. im Jahr 369 n. Chr. lancierte,
offensichtlich schon im Vorjahr in Angriff ge-
nommen worden waren, und zwar nicht nur
am Hochrhein-Limes, sondern auch bei stra-
tegischen Schlüsselpositionen im Hinter-
land. 45 Dazu gehörte – wegen seiner ver-
Die «Neuentdeckungen» in Aegerten sind aber auch
deswegen bedeutsam, weil sie mit Hilfe der Dendrochronologie
fast auf den Monat genau datiert werden konnten.
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kehrsgeographischen Lage – auch Aegerten.
Dieser wichtige Verkehrsknotenpunkt lag
nämlich dort, wo sich die Nord-Süd-verlau-
fende via publica, die von Petinesca (Studen
bei Biel/BE) über die Taubenlochschlucht
und die Pierre Pertuis ins Birstal und von
dort an den Hochrhein führte, mit der soge-
nannten Mittellandtransversale, die von
Aventicum (Avenches/VD) nach Vindonissa
(Windisch/AG) führte, kreuzte | vgl. Abb. 18 |.
Aegerten war aber nicht nur Kreuzungspunkt
zweier bedeutender Landverkehrswege,
sondern auch ein wichtiger Umladeort für
die Binnenschifffahrt bzw. für den Waren-
transtransport auf der Zihl, welche die Jura-
seen mit der Aare und damit dem Rhein ver-
band. 46
Ausblick
Zu seiner Interpretation der Kleinfestung
Mumpf-Burg als «Magazinstation» bemerkte
K. Stehlin seinerzeit: Wir haben diese Be­
trachtungen [zur Funktion] angestellt, um
eine Deutung des eigentümlichen Bauwerks
zu versuchen, geben jedoch unsere Erklärung
gerne preis, sobald jemand eine bessere vor­
legt. Diese Feststellung hat auch nach der
Entdeckung der grundrissgleichen Anlagen
in Sisseln, Aegerten-Bürglen und Aeger-
ten-Isel | vgl. Abb. 19 | ihre Gültigkeit und
wohl auch Richtigkeit. Die in den Wach-
türmen und Kleinfestungen am Hoch-
rhein-Limes stationierten Einheiten waren
nämlich nicht Selbstversorger, sondern auf
celleraria, d.h. auf Versorgungsgüter, die in
nützlicher Entfernung eingelagert waren,
angewiesen. Zu den celleraria gehörten
nicht nur Olivenöl, Essig, Wein, Trocken-
fleisch und Kleider, sondern auch vor allem
ausreichende Getreidevorräte (v.a. Weizen,
Roggen und Gerste). Getreide war auch
wichtigster Teil der Naturalsteuer (annona
militaris), welche die Bevölkerung dem Staat
abzuliefern hatte. Da in der Spätantike im
Fricktal nach Aussage der im Bergsee bei
Bad Säckingen (D) gefundenen Pollen aber
kaum noch Getreide angebaut worden ist, 47
dürfte in den «Magazinstationen» von
Mumpf und Sisseln importiertes Getreide
aufbewahrt worden sein. Dies schliesst aber
die Einlagerung von Viehfutter, Bau- und
Brennholz, Obst, Nüssen, welche ebenfalls
Teil der annona militaris waren, nicht aus. 48
Eingelagert wurden die Lebensmittelvor-
räte und Versorgungsgüter wahrscheinlich
im Erdgeschoss des Mitteltrakts. In den über
Holztreppen in den Halbrundtürmen zu-
gänglichen Obergeschossen befanden sich
wahrscheinlich die Unterkünfte der hier sta-
tionierten Soldaten und ein «Wachraum».
Eine Nutzung der «Magazinstationen» als
Vorrats- und Unterkunftsgebäude für kleine-
re Einheiten ist namentlich im Fall von
Aegerten | vgl. Abb. 20 | nicht nur denkbar,
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sondern wegen der Lage an einem wichtigen
Verkehrsknotenpunkt auch naheliegend.
Weniger offensichtlich ist dies im Fall der
«Magazinstationen» von Sisseln und Mumpf.
Dass die beiden Wehranlagen (auch) zum
Schutz eines mutmasslichen Rheinüber-
gangs bei Bad Säckingen errichtet worden
sein sollen 49, ist aus unserer Sicht wegen der
doch recht grossen Distanz (2,8 bzw. 3,2 km
Luftlinie) eher unwahrscheinlich | vgl. Abb. 2 |.
Gesichert ist hingegen, dass die «Maga-
zinstationen» von Mumpf und Sisseln offen-
sichtlich an Orten errichtet wurden, die
wahrscheinlich bereits während der Kaiser-
zeit eine gewisse Rolle in der römischen
Siedlungslandschaft bzw. Verkehrsgeogra-
phie gespielt hatten. Mumpf könnte – wie
erwähnt – Standort eines vicus bzw. einer
statio, mansio oder mutatio an der von Vin­
donissa nach Augusta Raurica führenden via
publica gewesen sein. In Sisseln bzw. im Be-
reich des Sisslerfelds deuten viele punktuel-
le Aufschlüsse darauf hin, dass dort nicht nur
ein Gutshof (villa rustica) stand, sondern
möglicherweise ebenfalls eine kleinere Sied-
lung (vicus). 50
In welchem Masse der Rhein bzw. dessen
Nutzung als Verkehrsweg im Fall von Mumpf
und Sisseln die Standortwahl beeinflusst
hat, ist hingegen schwierig abzuschätzen. In
beiden Fällen spricht das sicher bereits in
der Antike sehr steil abfallende Ufer eher
dagegen. Aus diesem Grund ist im Fall von
Mumpf und Sisseln auch die Existenz von
(Schiffs-)Brücken und/oder Fährverbin-
dungen bzw. Furten eher auszuschliessen.
Zudem fehlen auf dem rechtsrheinischen
Ufer jeweils Befunde oder Funde aus der
2. Hälfte des 4. Jh. n. Chr. 51
Die in den vergangenen Jahren durchge-
führten Notgrabungen im Bereich der «Ma-
gazinstation» Mumpf-Burg haben nicht nur
weitere und wichtige Detailinformationen
zur Bausubstanz geliefert | vgl. Abb. 9 bis 11 |,
sondern auch zu altbekannten Befunden
in der näheren Umgebung, so etwa zur Um-
fassungsmauer oder zur Badeanlage
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Keller 1871 – F. Keller, Die
römischen Warten, Speculae,
längs des linken Rheinufers vom
Bodensee bis Basel. Anzeiger für
schweizerische Altertumskunde
1, 1871, 237–248.
Das Bild der antiken Besiedlung im heuti-
gen Mumpf ist aber trotz der zahlreichen,
seit 1871 zusammengetragenen «Puzzle-
teile» und der Notgrabungen in den Jahren
2017 und 2019 nach wie vor noch äusserst
fragmentarisch und sehr lückenhaft. Der
weit von der «Magazinstation» entfernt lie-
gende Brandhorizont 3 | = Abb. 12,3 | zeigt
z.B., dass die Ausdehnung der Fundstelle
offensichtlich wesentlich grösser ist, als
bislang vermutet wurde. Zudem fehlen nach
wie vor Hinweise und Indizien zum genauen
Verlauf der via publica auf dem Gemeinde-
gebiet von Mumpf. Gerade deswegen ist es
unabdingbar, dass Gemeindeverwaltung
und Private die KAAG über alle geplanten
und ungeplanten Bodeneingriffe in Kenntnis
setzen, damit diese für die Geschichte des
Fricktals und des ganzen Hochrheingebiets
wichtigen Zeugnisse vor ihrer endgültigen
und unwiederbringlichen Zerstörung sach-










Sammlung Reto Hofer, Mumpf.
Abb. 5
KAAG, Planarchiv. Grossplan
K0010. Freilegung der Funda-




Abb. 45 und Abb. 46. Bearbeitung
und grafische Umsetzung Silja
Dietiker nach Angaben von
V. Häseli und P.-A. Schwarz.
Abb. 7
Grundlage Stehlin/von
Gonzenbach 1957, Abb. 45 und
Abb. 46 sowie Feldaufnahmen
von Lukas Richner (Mmp. 017.2)
und Tamara Koch (Mmp.019.2).
Bearbeitung und grafische
Umsetzung Silja Dietiker nach
Angaben von V. Häseli und P.-A.
Schwarz.








Gonzenbach 1957, Abb. 45 und
Abb. 46 sowie Feldaufnahmen
von Lukas Richner (Mmp. 017.2)
und Tamara Koch (Mmp.019.2).
Bearbeitung und grafische
Umsetzung Silja Dietiker nach
Angaben von V. Häseli und P.-A.
Schwarz.
Abb. 13
K. Weber und U. Malzach nach
einem Entwurf von A. Gerster
(vgl. Drack 1993, 22; Hächler
u.a. 2020, Abb. 115.
Abb. 14
Stehlin/von Gonzenbach 1957,
Abb. 49; Foto KAAG.
Abb. 15
Foto P.-A. Schwarz; Zeichnung
P. Schaad, vgl L. Berger,
Testimonien zu den Namen
von Augst und Kaiseraugst.
In: P.-A. Schwarz/L. Berger
(Hrsg.), Tituli Rauracenses 1,
Testimonien und Aufsätze. Zu
den Namen und ausgewählten
Inschriften von Augst und
Kaiseraugst. Forschungen in
Augst 29 (Augst 2000) Abb. 11.
Abb. 16
V. Häseli auf Basis des von Hugo
W. Doppler erstellten Katalogs




Inv-Nr. KAAG Mmp-019-2-33-1 /
FOF-110005 (a); Inv.Nr. KAAG
Mmp-019-2-38-1 / FOF-110007
(b); Inv.Nr. KAAG Mmp-019-2-9-5 /
FOF-109943 (c).
Abb. 18
Hächler u. a. 2020, Abb. 117.
Abb. 19
Grundlage Stehlin/von
Gonzenbach 1957, Abb. 45
(Mumpf) und Abb. 52 (Sisseln);
Bacher u. a. 1990, Abb. 33.
Grafische Umsetzung Silja
Dietiker nach Angaben von
V. Häseli und P.-A. Schwarz.
Abb. 20
Bacher u. a. 1990, Abb. 33.
Grafische Bearbeitung Fisch-
bacher & Vock, Basel.
Anmerkungen
1Zum historischen Kontext vgl.
Drack 1993, 3; Hachler u.a. 2020,
246–262.
2Der vorliegende Aufsatz basiert
auf dem im Grabungsarchiv der
KAAG aufbewahrten von V. Häseli,
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